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1   Ausgangspositionen und  

Forschungsfrage der Gesamtstudie1

1
Der Artikel ist Teil einer größeren Unter-
suchung zu den Potentialen von Open-
Access-Publishing zur Erhöhung der Pub-
likations- und damit Karriere chancen von 
Sozial wissenschaftlerinnen. 
Folgen wir den europäischen statis-
tischen Daten zum Thema, gibt es 47 
Prozent weibliche Sozialwissenschaftle-
rinnen, aber nur durchschnittlich 19 Pro-
zent der Frauen haben es zu einer Profes-
sorenstelle (Full-Professor auf Englisch, 
bzw. C4/W3 in Deutschland) geschafft. 
Die akademische Karriere basiert auf Pu-
blikationserfolgen. Daher ist es mein Ziel, 
die Potentiale von Open-Access-Publi-
shing für Sozialwissenschaftlerinnen und 
ihre Karieren zu untersuchen. Open Ac-
cess heißt barrierefreier und für die Nut-
zer meist kostenfreier Zugriff zu Texten 
über das Internet, inklusive dem Recht zu 
Downloads und Ausdrucken.
Die Forschungsfragen der Gesamtstudie 
betreffen in diesem Zusammenhang drei 
Aspekte:
■ Kennen Wissenschaftlerinnen die 

Möglicheit, open access zu publizie-
ren (hier: golden road: Open Access 
Journals, im Gegensatz zu green road: 
Zweitveröffentlichung d.h. Archivie-
rung in einem Open-Access-Archiv)

■ Sind Autorinnen in Open Access Jour-
nalen adäquat repräsentiert?

■ Hat Open Access Publishing das Po-
tential, die Karrieren von Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern 
zu fördern?

Im Folgenden werde ich der Frage nach-
gehen, ob Sozialwissenschaftlerinnen in 
Open-Access-Zeitschriften als Autorin-
nen, Begutachterinnen, Herausgeberin-
nen angemessen vertreten sind.

1 Der Artikel basiert auf dem gleichnamigen 
Vortrag in der Sektion „ Open Access Publi-
shing – Umsetzung im universitären Umfeld“ 
auf der ODOK 2010 - 13. Österreichisches On-
line-Informationstreffen / 14. Österreichischer 
Dokumentartag „Wissenszugang und Infor-
mationskompetenz für alle?“ Montanuniver-
sität Leoben, September 2010. http://www.
odok.at/2010/de/ [9.5.2011].

2   Die untersuchten Zeitschriften  

und ihre Web-Präsenzen

Die untersuchten sozialwissenschaftli-
chen Zeitschriften sind: 
■ Forum Qualitative Sozialforschung (in 

der Folge abgekürzt als FQS), 
■ Zeitschrift für qualitative Forschung (in 

der Folge abgekürzt als ZQF),
■ Sozialer Sinn (in der Folge abgekürzt 

als SoSi).

Die drei Zeitschriften veröffentlichen the-
matisch ähnliche Beiträge aus Fächern 
wie Pädagogik, Psychologie, Beratung 
etc., alle drei sind der qualitativen Metho-
dik verpflichtet. FQS und SoSi sind laut 
deren Homepages „peer reviewed“, bei 
ZQF fehlt eine Aussage dazu. Wir müs-
sen also davon ausgehen, dass die Bei-
träge dieser Zeitschrift nicht extern be-
gutachtet werden. Alle drei Zeitschriften 
erscheinen in Deutschland, aber nur FQS 
hat mehrsprachige Editorials und inter-
nationale Beiträge auf Deutsch, Englisch 
und/oder Spanisch. 

Die Schwierigkeiten eines Vergleichs be-
ginnen bereits beim Kontakt über das In-
ternet:
Nur FQS hat eine nutzerfreundliche und 
kompakte Zugriffsmöglichkeit. 
SoSi hat zwei Webauftritte, eine vom Ver-
lag, eine von den Herausgebern; letztere 
ist halbwegs nutzerfreundlich. Das ein-
zige Manko: die Inhaltsverzeichnisse mit 
Angaben zu den Autorinnen und Autoren 
sind nur als PDF-Dateien aufrufbar. 
Besonders verwirrend ist die Webprä-
senz von ZQF. Die zwei parallelen Home-

pages vom Verlag und vom Herausgeber-
institut enthalten divergierende Informa-
tionen. Auf der Website der Herausgeber 
wird verschwiegen, dass die Zeitschrift 
auch einen Verlag hat und mittlerweile 
online (über die Verlags-Homepage) kos-
tenpflichtig abrufbar ist (entweder per 
Abonnement oder Einzelbeiträge nach 
Registrierung). 
Zudem waren noch vor kurzem auf bei-
den Homepages zahlreiche Links zu 
Inhalts verzeich nissen und zu Abstracts 
einzelner Heftnummern defekt. Mein 
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Mail vom Mai 2010 mit Hinweis auf de-
fekte Links wurde bis heute nicht be-
antwortet. Inzwischen (vielleicht als Re-
aktion auf mein Mail) wurde anlässlich 
einer „Renovierung“ der Homepages die 
Mehrheit der Links repariert.
Obwohl schließlich das Layout der Insti-
tutshomepage vier Monate nach meiner 
Auswertung stark geändert wurde, hat 
sich die Nutzerfreundlichkeit nicht ver-
bessert. Der Link auf ZQF ist versteckt 
und sehr kryptisch („Zeitschrift f. qual. 
Sozialforschung“, Herv. TTF), d.h. auf 

der Herausgeberseite trägt die Zeitschrift 

einen anderen Titel (!!) als auf der Ver-

lagsseite. Dazu kommen noch die unnö-
tig doppelt (links und rechts) platzierten 
Drop-Down-Menüs.

3   Erscheinungsmodus der Zeitschriften

FQS ist das einzige Online- und Open-

Access-Journal dieser Stichprobe. Die Bei-
träge lassen sich ohne Anmeldung und 
ohne sonstige zeitraubende Prozeduren 
bzw. Barrieren als PDF- oder HTML-Datei 
kostenlos ansehen, herunterladen und 
ausdrucken. Das Weiterversenden her-
untergeladener Dateien ist möglich und 
gestattet.
ZQF habe ich als hybrid klassifiziert (Pa-
pier und online, closed/toll access): Nä-
here Nachforschungen haben ergeben, 
dass – nur über die Verlagshomepage 
– einzelne Beiträge auch online, aber 
kostenpflichtig zu beziehen sind. Laut 
Zeitschriften-Homepage werden nur zwei 
Hefte pro Jahr in gedruckter Form veröf-
fentlicht.
SoSi habe ich bewussst mit „Gänsefüß-

chen“ als hybrid gekennzeichnet. Neben 
dem Papier journal existiert auch eine Art 
„Onlineversion“. Bis kurzem wurde diese 
jedoch auf der SoSi-Homepage nicht ein-
mal erwähnt. Dieser kostenpflichtige 
Onlinezugriff ist jedoch nur teilweise für 
einige ältere Jahrgänge über das Projekt 
DigiZeitschriften möglich. Daneben ver-
weist die SoSi-Website der Herausgeber 
(wenn wir ganz genau suchen, und unter 
„Bezug“ den button „digital“ finden 
und anklicken!) geheimnisvoll darauf, 
dass ihre Beiträge „über die elektroni-
sche Zeitschriftenbibliothek der Univer-
sitätsbibliotheken recherchierbar“ seien. 
Gemeint ist wohl die Aufnahme neuerer 
SoSi-Einzelbeiträge in die kostenpflich-
tige Datenbank EBSCO (warum das die 
Herausgeber auf ihrer Homepage nicht 
sagen können, ist nicht nachvollziehbar), 
s. Tab.1.

Zwischenbilanz: Nur das Open-Access-
Journal FQS hat eine nutzerfreundliche 
Webpräsenz.

Zeitschrift Open access hybrid “hybrid”

FQS X

ZQF X

SoSi X

Quelle: die Websites der Zeitschriften, eigene Kategorisierung.

Name Männlicher Gebrauch in Weiblicher Gebrauch in 

Andrea Italien Deutschland, Österreich

Astrid Balkanländer Österreich

Jean Frankreich USA, Großbritannien

Kai Finnland, Deutschland Estland

Kari Finnland USA, Großbritannien

Maria 
Spanien, Italien (als zwei-
ter Vorname)

Österreich, Estland

Sascha
Russland (als Spitzname), 
Deutschland

Russland (als Spitzname), 
USA, Großbritannien

Terje Norwegen, Sweden Estland

Quelle: eigene Recherche.

Latinonamen Aufgelistet nach

Ana Cristina Loureiro Alves Jurema letztem Nachnamen

Angela Calabrese Barton letztem Nachnamen

Encarnación Gutiérrez Rodríguez erstem Nachnamen

Rubén Arriazu Muñoz erstem Nachnamen

Bróna Nic Giolla Easpaig erstem Nachnamen

Quelle: eigene Recherche; fett: Wort, nach dem aufgelistet wurde.

Name Aufgelistet nach

Paul Ten Have Adelsprädikat

Andreína Da Silva Moura Adelsprädikat

Nico de Abreu Nachname

Henning van den Brink Nachname

Harry Van den Berg Adelsprädikat

Holger Von der Lippe Adelsprädikat

Quelle: eigene Recherche; fett: Wort, nach dem aufgelistet wurde.

Name Aufgelistet nach

A.E.Van Wyk
Adelsprädikat; nur Initialen der Vorna-
men angeführt*

Aura Violeta Aldana Saraccini zweitem Vornamen

Quelle: eigene Recherche; fett: Wort, nach dem aufgelistet wurde

*Nach aufwändiger Recherche konnten die Initialen aufgelöst und der Autor identi-

fiziert werden: Abraham Erasmus [Braam] van Wyk, ein südafrikanischer Botaniker.

Tabelle 1: Vergleich der Zeitschriften nach Erscheinungsmodus.

Tabelle 2: Kulturelle Differenzen: Name und Geschlecht nach Ländern.

Tabelle 3: FQS: Inkonsistente Auflistung bei Latino-Namen.

Tabelle 4: FQS: Inkonsistente Auflistung bei Namen mit Adelsprädikaten.

Tabelle 5: FQS-AutorInnendatei: Sonderfälle
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4   Name troubles: who’s who?

Vor allem bei der recht international an-
gelegten FQS lag eine Schwierigkeit der 
Auswertung in der korrekten Bestim-
mung des Geschlechts der Autorinnen 
und Autoren. Warum? Vornamen können 
je nach Land unterschiedliche Geschlech-
ter anzeigen (s. Tab.2). 

Ich kenne das Problem aus persönlicher 
Erfahrung: Terje ist nur in Estland ein 
Frauenname, in Schweden und Norwe-
gen hingegen ein Männername. Bei Ho-
telreservierungen wurde mir der Zim-
merschlüssel verweigert – das Zimmer 
sei doch auf einen Mann reserviert! Erst 
nach Zücken meines Reisepasses konnte 
ich das Zimmer beziehen.

5   Probleme bei der Auswertung 

Die Auswertung der drei Zeitschriften 
nach Geschlecht der Autorinnen bzw. 
Autoren gestaltete sich unerwartet müh-
sam. Nutzerfreundlich war wie schon 
erwähnt nur FQS: Die Zeitschrift hat im 
Web eine Gesamtdatei der Namen aller 
Autorinnen und Autoren, die alphabe-
tisch geordnet erschien. Die Probleme 
mit dieser Datei haben sich erst im Laufe 
der Untersuchungen ergeben:

Erstens Probleme mit Latino-Namen: 
Etliche Autorinnen und Autoren haben 

mehrere Vor- und Familiennamen und 
werden daher unterschiedlich d.h. in-
konstistent katalogisiert, entweder unter 
dem ersten oder zweiten Nachnamen  (s. 
Tab. 3). 

Zweitens Verwirrungen durch inkonsis-
tente Katalogisierung von Namen mit 
Adelsprädikate: Die Autorinnen und Au-

toren  wurden entweder unter dem Nach-
namen oder unter „von“, „de“ aufgelistet 
(s. Tab.4).

In der FQS-AutorInnendatei zeigten sich 
auch extreme Sonderfälle (s. Tab. 5).

6   Resultate

FQS hat mit N=1133 Beiträgen in der 
Grundgesamtheit aller Beiträge (Arti-
kel und Rezensionen) aller drei Journale 
N=1557 eindeutig die führende Position 
(vgl. Tabelle 6). Die Ursache dürfte banal 
sein: FQS ist nicht limitiert durch das (fi-
nanzielle) Korsett der Seitenzahl einer 
Druckausgabe bzw. entsprechender Auf-
lagen des Verlages der Druckausgabe (s. 
Tab. 6).

Die Gesamtzahl der Veröffentlichungen 
in den neun untersuchten Jahrgängen 
ist bei der OA-Zeitschrift FQS sage und 
schreibe fünfmal höher als die Gesamt-

zahl der jeweiligen gedruckten Zeitschrif-
ten. 
FQS ist die einzige mehrsprachige Zeit-
schrift in dieser Stichprobe (Veröffent-
lichung von Beiträgen nicht nur auf 
Deutsch, sondern auch auf Spanisch und 
Englisch) mit einem plausibel anzuneh-
menden wesentlich breiteren internatio-
naleren Leser-Publikum als ZQF und SoSi. 
Der Ausbreitungsgrad wird durch die ent-
geltfreie Zugriffsmöglichkeit per Internet 
inklusive entgeltfreier und barrierefreier 
Downloadmöglichkeit noch verstärkt. 
Eine Erhebung des Impacts (Resonanz, 
Zitationsaufkommen) konnte im Rah-
men dieser Untersuchung noch nicht 
vorgenommen werden, ist aber geplant. 
Ein erster Blick in Google Scholar zeigte 
13000 Treffer zu FQS vs. 259 (!) zu ZQF. 
Die Trefferzahl von ca. 2000 bei „Sozia-

ler Sinn“ stammen zum großen Teil vom 
wissenschaftlichen Bestseller „Sozia-
ler Sinn“ des französischen Philosophen 
und Sozialwissenschaftlers Pierre Bour-
dieus (1987) und Sekundärliteratur dazu. 
Die SoSi-Treffer sind also nicht so leicht 
überschlagsweise zu eruieren („Treffer“ 
in Google Scholar enthalten auch Nach-
weise der Beiträge selbst, nicht nur die 
Zitationen).
Die einzige Frau in führender Position 
(„Editor-in-chief“) ist bei FQS zu finden. 
ZQF kann immerhin eine Frau unter vier 
Männern aufweisen. SoSi war jedoch 
(Stand ODOK 2010, = September 2010) 

eine reine Männerrunde, was sich auch 
in den Autorschaften der veröffentlichten 
Beiträge niederschlägt. Inzwischen fand 
eine echte „Revolution“ statt: Im neuen 
Herausgebergremium sind drei von fünf 
Mitgliedern Frauen.

Alle Zeitschriften haben bei den Arti-
keln einen höheren Anteil an männlichen 
Einzel-Autorschaften. Erkennbar mehr 
Frauen verfassen – leider von der wis-
senschaftlichen Reputation gesehen sta-
tusniedrigere – Rezensionen. Zwei Drittel 
aller weiblicher Einzel-Autorenschaften 
(alle Beiträge) finden sich in FQS (s. Tab. 7).

Sozialer Sinn fällt im diesem Fall beson-
ders negativ auf: Nur 35 von 180 Einzel-
autoren-Veröffentlichungen in neun Jahr-
gängen wurden von einer Frau verfasst. 
Die stärkste männliche Dominanz zeigt 
das Journal Sozialer Sinn, dem offensicht-
lich der „soziale Sinn“ etwas abgeht.

Obwohl Beiträge in Einzelautorenschaft 
quantitativ dominieren, können wir aus 
den Ergebnissen schließen, dass Frauen 
von Ko-Autorenschaften bei Artikel profi-
tieren (s. Tab. 8). 

Die gleichgeschlechtliche Autorenschaft 
Mann-mit-Mann steht noch an erster 
Stelle, aber die zweigeschlechtlichen Ar-
tikel (mit der Kombination Frau-mit-Mann 
/ Mann-mit-Frau) zeigen über die Jahre 

Zeitschrift Artikel (n=) Rezensionen (n=) alle Beiträge

FQS 716 417 1133

ZQF 145 80 225

SoSi 142 57 199

Summe 1003 554 1557

Quelle: eigene Auswertungen

Zeitschrift Frau mit Frau Frau mit Mann Mann mit 
Mann

Mann mit Frau

FQS 55 70 72 70

ZQF 7 5 17 13

SoSi 4 7 6 3

Quelle: eigene Auswertungen.

Zeitschrift alle Beiträge (n=) alle Beiträge (%)

FQS 434 78,9

ZQF 81 14,7

SoSi 35 6,4

Summe 550 100

Quelle: eigene Auswertungen.

Tabelle 7: Beiträge in weiblicher Einzel-Autorenschaft nach Zeitschrift.

Tabelle 8: Mehrautorenartikel nach Geschlechterkonstellation und Zeitschrift.

Tabelle 6: Beiträge nach Zeitschrift (Jahrgänge 2000-2008).
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eine steigenden Tendenz – zumindest 
beim Open Access Journal Forum Quali-

tative Sozialforschung.

7   Fazit: Prädikat „frauenfreundlich“

Drei Viertel aller untersuchten Beiträge 
(N=1557) erschienen beim Open-Access-
Journal FQS (N=1133). Im Gegensatz zu 
den beiden closed-access Journalen kann 
im Open-Access-Journal Forum Qualita-

tive Sozialforschung im erhobenen Zeit-
raum (Jahre 2000 bis 2008 inkl.) keine 
Frauendiskriminierung festgestellt wer-
den: Die einzige weibliche Chefredakteu-
rin hat FQS. FQS hat den höchsten Anteil 
aller veröffentlichten Beiträge mit Frau-
enbeteiligung (als Einzel- oder Koauto-
rin). FQS zeigt über die Jahre als einzige 
Zeitschrift eine steigende Tendenz für 
Cross-Gender-Autorenschaftsmuster. 
Der höhere Output darf jedoch nicht, 
wie manche demagogische Anti-Open-
Access-Aktivisten generell von Open 

Access Publishing behaupten, als min-
derwertig angesehen werden: FQS ist im 
Gegensatz zu ZQF nachweislich extern 
begutachtet, auch die Anzahl weiblicher 
(Mit-)Herausgeber bzw. Gutachter ist bei 
FQS wesentlich höher und transparent, 
d.h. namentlich, offengelegt.
Es lässt sich daher ohne Wenn und Aber 
feststellen: Das Open-Access-Journal 
FQS bietet Frauen im Vergleich zu den 
beiden herkömmlichen gedruckten 
Closed-Access-Journalen wesentlich hö-
here Publikationschancen, die mit dem 
Peer-Review-Qualitätsstempel versehen 
sind. FQS bietet auch wesentlich mehr 
Frauen die Chance, statt in untergeord-
neter Position als Herausgeberin bzw. 
Gutachterin mitzuwirken. Auf eine For-
mel gebracht: Open Access Publishing 
verdient auf dem Gebiet der qualitativen 
Sozialforschung das Prädikat „frauen-
freundlich“!
Die Langfassung der Studie mit weiteren 
tabellarischen Übersichten ist bei der Au-
torin auf Anfrage erhältlich.
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Hinweis

Die Aufsätze stellen aus schließ lich 
die Meinung der Autoren dar. Der 
Inhalt wurde sorgfältig und nach 
bestem Wis sen erar beitet. Die Ori-
ginalbeiträge werden einem Begut-
achtungsverfahren durch die Mit-
glieder des Redaktionsbeirats und 
weitere international anerkannte 
Fachleute unterworfen. Dennoch 
kann von Verlag und Redaktion eine 
Gewährleis tung auf Richtigkeit und 
Voll stän dig keit nicht über nommen 
werden. Die Beiträge und die grafi-
schen Darstel lungen unter liegen dem 
Urheberrecht. Nach druck und Ver-
vielfältigung jeg licher Art  bedürfen 
der Geneh migung des Verlages und 
der Autoren.
Einreichungen werden als Word-
Dateien erbeten. Abbildungen, 
Fotos und Grafiken müssen eine 
Auflösung von 300 dpi haben und 
sollen als separate Dateien beige-
fügt werden. Abhandlungen müssen 
ein deutsches und ein englisches 
Abstract sowie einen deutschen 
und einen englischen Titel haben. 
Die Publikationssprache in der 
IWP ist grundsätzlich deutsch. Die 
Redaktion strebt eine möglichst 
umfassende Berichterstattung über 

neue informationswissenschaftliche 
Publikationen an und nimmt gerne 
Rezensionsangebote aus diesem 
Umfeld an.

Die IWP wird von folgenden natio-
nalen und internationalen Daten-
banken und Referatediensten ausge-
wertet: DABI – Datenbank Deutsches 
Bibliothekswesen, dandelon, Infodata, 
Internationale Bibliographie der 
geistes- und sozialwissenschaftlichen 
Zeitschriftenliteratur, Library Litera-
ture & Information Science Index/Full 
Text, Library and Information Science 
Abstracts (LISA), Library, Information 
Science & Technology Abstracts 
(LISTA), SciVerse Scopus, WISO. 
Französischsprachige Referate der 
Abhandlungen werden in den Zeit-
schriften Cahiers de la documentation 
– Bladen voor de documentatie sowie 
documentaliste abgedruckt.

Erscheinungsweise/ Bezugspreise

Sechs Hefte jährlich 
(Doppel ausgaben März/April und 
September/Oktober)
Jahres abonne ment EUR 208,–  
Schüler/Studenten EUR 148,– 
Einzelheft EUR 40,–  
inkl. Versand kos ten/Porto im Inland, 
Versand in Europa + EUR 28,–
Versand Welt  / Luftpost auf Anfrage. 
Das Abonnement gilt für min destens 
ein Jahr und kann danach bis sechs 
Wochen zum Ende des Bezugs-
zeitraums gekündigt werden.

Redaktionsschluss für

Heft 5 1. Juli 2011
Heft 6/7 5. September 2011


